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^ortsrizuns ü - er Mrlodir.

^on den Intervallen (Tonrntfrrnungrn)
in Einsicht auf Melodie.

§. 28. UnterMelodie versteht man überhaupt eine

Folge einzelner  Töne.
§. 2y. Diese Folg  e der Töne kann:

s)

d)

Stufenweise auf
oder ab riß.

Spru ngweise
aus  oder a b. kix.

§. 30. Ein Ton kann:
o) Natürlich (diatonisch

d. h. wesentlich
leitereigen)  kix.
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§. 31 . b) Künstlich
(chromatisch , d . h. bunt,)
nähmlich zufällig  verän¬
dert , also leiterfremd,

« - p -a

§. 32 . o) Zweydeutig,
(enharmonisch , d. h. vierteltö-
nig , also ein Viertel - Ton)

seyn . kiA.
>-

§ . 33 . Sowohl die natürli chen  als auch die künst¬

lichen  Töne sind einer besonderen Veränderung fähig,
durch welche sich die Natur und der Nähme des Tones än¬
dert , ohne daß das Gehör davon in Kenntniß gesetzt wird,
(versteht sich nur so lange , bis der folgende Accord er¬
scheint , welcher dann dem Kenner freylich Aufschluß über die
damit vorgenommene Veränderung gibt, ) und dieses ist
dann ein enharmonisch - chromatischer  Ton.

§ . 34 . Ein enharmonischer Ton ist immer ein chroma¬

tischer , unterscheidet sich aber von diesen wesentlich dadurch,
daß er dem Gehör als ein diatonischer erscheint , was er
nicht mehr ist , und seine Chromatisirunz erst in den folgen¬
den Accord kund gibt , welches bey einem gewöhnlichen chro¬
matischen Ton nie der Fall ist , weil sich dieser dem Gehör
als leiterfremd  aufdringl , und äußerst fühlbar ist , wäh¬
rend man die Chromatisirunz des diatonischen Tones durch
die Lnllarmouiciiie gar nicht merkt.

Enharmonisch. Chromatisch.
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§ . 35 . Ein wesentlicher ( diatonischer ) Ton leidet drey

Veränderungen . Er kann
a b

s) zufällig  erhöht, *) r>
d) oder zufällig  erniedriget, **)

( ) »
—

« - ss« -

*) Ein erhöhter Ton erweckt indem Gehöre das
Verlangen einer Auflösung nach v b e n,

Will man ater einen solchen er¬
höhten Ton nicht steigen , son-
Lern fallen lassen , so muß eine
enharmvnischeVerwechslung vor«
genommen , d. i . der erhöhte Ton
muß als ein erniedrigter
umgeschrieben  werden , k' lg.

SA

W ——,- —

Im freycn Style über¬
nimmt die Auslosung der
zufälligen Veränderung oft
eine andere Stimme , kiz.
Hier ist der erhöhte Ton
ti« nicht gehörig aufgelöst,
er sollte sich nach x hinauf

-ö » -

l 's"

— >-

bewegen . Nun -kömmt zwar in der folgenden Harmonie ein g vor,
aber im Tenor , und hier hat also » wie man sich auszudrücken
pflegt , der Tenor die Auflösung  der im Sopran erschie.
nenen Erhöhung , übernommen.  Auch ist in diesem Bey-
spiele die ursprüngliche Sept o nicht gehörig aufgelöst , sie sollte
sich herunter zu nach t, bewege» , sie macht aber einen Sprung
nach unten ins da jedoch der Baü l> hat , so bat dieser
die nöthige Auflösung  der Scot übernommen.

-" ) Ein zufällig erniedrigter Ton erweckt in dem Gehör das
2
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und o) enharmonisch chromatisch , d. i. manche
diatonische Klangstuft kann:
als die  erh ö h te u nte r ih r st e-  a d
hende s , oder als die  ernie¬
drigte über ihr stehende b,
betrachtet werden.

deutliche Gefühl einer Auf¬
lösung oder Fortschreitung
nach unten.

Will man als» einen e r-
niedrigten  Ton steigen
machen , so muß ebenfalls
eine (erhöhende)  Um¬
schreibung vorgenommen

werden , z. B.

Erscheint ein Fall , wo
die zufällige Veränderung
nicht gehörig forlschreitet,
und auch keine Umschrei¬
bung vorgcnommen wurde,

z. B.

so ist, wenn die Komposition sonst gründlich ist , eine Umschreibung
oder Zwischen - Harmonie , jedoch absichtlich übergangen worden.
Das erste Beyspiel sollte so : und das zwcyte so:

Umschreibung , Zwischen - Harmonie

heißen
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